troffen. 


Strehlen beſtellt worden. 
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Montag 


J n la n d. 

Berlin, den 1. December. Se. Majefät 
der König haben Allergnädigſt geruht: . 

Den bisherigen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direk⸗ 
tor und Kreis-Juſtizrath Mertz in Kottbus zum 
Ober⸗Lanzesgerichts⸗Nath und Mitgliede des Ober⸗ 
Landesgerichts in Naumburg zu ernennen. 

Ihre Koͤnfgl. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm ſind von Hohenſchwangau, und 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Erbgroßherzog von 
Sachſen⸗Weimar iſt von Weimar hier einge⸗ 


Der bisherige Ober⸗Landesgerſchts⸗Referenda⸗ 
rius Immanuel Joſeph Schramm iſt zum 
Juſtiz⸗ Kommiſſarius für die Gerichte des Strehle⸗ 
ner Kreiſes mit Amveifung ſeines Wohnſitzes in 


— — 
Au sl an d. 
S p an re 
Paris den 26. November, Es find folgende 
telegraphiſche Depeſchen eingegangen: 

I. Perpignan den 24. November. Die Junta 
von Barcelona hat am 21. November „Tirail⸗ 
leur» Bataillone des Vaterlandes“ organiſirt und 
eine Proklamation an die Armee erlaſſen, worin ſie 
dieſelbe auffordert, ſich ihr anzuſchließen. Die Ber 


amten, welche die Junta anerkennen, bleiben auf 
ihren Poſten. In Valencia herrſchte am 20ſten 
in Folge der aus Barcelona eingegangenen Nach⸗ 


rſchten große Aufregung. 
II. Bayonne den 23. Noobr, Berichte aus 


5. December. 


Saragoſſa vom 19. November melben, daß dort 
nichts vorgefallen fei, Man kannte dort die Vor⸗ 
gange in Barcelona. In Lerida hatten dieſelben 
große Unruhe erregt. f 
Barcelona den 19. Nos. Der hieſige Con⸗ 
ſtitucional enthält Folgendes: „Wir find aus 
glaubwürdiger Quelle über die Abſichten des Gene⸗ 
rals van Halen in Bezug auf unſere Stadt unter⸗ 
richtet worden. Er denkt nicht daran, die Stadt 
anzugreifen, ſobald man ihn ſelbſt nicht angreift; 
ſollte dies geſchehen, ſo verſpricht er den Fremden, 
fie davon in Kenntuſß zu ſetzen und ihnen eine ges 
wiſſe Friſt zu bewilligen. Die Poſten ſind ausge⸗ 
blieben; man glaubt, daß fie von dem Generals 
Kapitain angehalten worden find.“ 
Es herrſcht hier die groͤßte Ruhe und das Eigen⸗ 
thum wird reſpektirt; einige ſchlechte Subjekte, wel⸗ 
che die anfängliche Verwirrung zum Plündern hat⸗ 


ken benutzen wollen, find auf der Stelle verhaftet 


worden. Die von den Truppen Zurbano's beim 


Eindringen in eine Straße verübten Exzeſſe find 


unbedeutend, i 

Die Toͤchter des Generals van Halen, die Ger 
mahlin des Generals Zavala und der Brigadier 
Chacon wurden in dem Augenblicke, als fie ſich an 
Bord des „Meleager“ flüchten wollten, von eini⸗ 
gen National⸗Gardiſten der Hafen-Vorftadt Barce⸗ 
lonetta verhaftet, und man wollte fie als Geiſeln 
abführen, ließ fie aber auf Verwendung des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Konſuls wieder frei. ’ 

Ein Mitglied des hieſigen Ayımtamiento hat den 
Vorſchlag gemacht, den Infanten Don Francisco 
de Paula nach Barcelona zu berufen, er fand jedoch 
keine Unterſtutzung bei feinen Kollegen. 


. wars. 


— 
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Paris den 27. Nov. Wir erhalten heute die 
Barceloneſer Blätter vom 20ſten, die an dieſem 
Tage feit dem 15ten zum erſtenmale wieder in voll⸗ 
ſtändigen Nummern erſchienen. Der Conſtitu⸗ 
cional und der Imparcial hatten bisher eine 
ziemlich zweideutige Neutralität zwiſchen der Staats⸗ 
gewalt und dem Aufſtande beobachtet. Der ſonſt 
ſehr beſonnene und gemaͤßigte Imparclal nimmt 
indeſſen heute ſcheinbar leidenſchaftlich Partei für 
den letzteren, ob freiwillig, mag dahingeftellt blei⸗ 
ben. „Es iſt Zeit“, ſagt er, „unſer Stillſchwei⸗ 
gen zu brechen. Barcelona hat eine wahre, eine 
große, eine praͤchtige, eine furchtbare Revolution 
vollbracht. Die Schatten unſerer ehrwuͤrdigen Ah⸗ 
nen haben ihre Grabſteine geſprengt, ſie haben das 
Herz ihrer Enkel berührt, ihren Perſtand erleuchtet 
und ihren Arm geſtählt. Uebernatürlich iſt, was 


wir geſehen haben, wunderbar iſt die aus dem ſo 


Chaos hervorgegangene Einigkeit, wunderbar die 
Ordnung inmitten des Aufſtandes.“ Indem er von 
den wahren oder angeblichen Sünden der Regierung 
ſpricht, führt der Smparcial fort: ‚‚Catalonien 
ſchien das Hauptziel des Haſſes der Mandarinen 
zu fein. In unſerem Fuͤrſtenthum war die perſon⸗ 


liche Sicherheit eine Lüge; man monopoliſirte auf 


0 


eine infame Weiſe die Frucht unſeres Schweißes; 
man ſtuͤrzte durch einen Firman (den Befehl zur 
Schließung der Tabaks⸗Fabrik) Hunderte von Wei⸗ 
bern ins Elend; man bereitete einen Handels⸗Ver⸗ 
trag vor, der unfere Induſtrie zerſtoͤren ſollte, und 
den man ohne Mitwirkung der Torkes durchzuſetzen 
beabſichtigte; wir wurden von wilden Despoten 
verhoͤhnt, welche vor unſeren Augen Mauern von 
Bayonetten aufführten und Waͤlder von Kanonen 
aufpflanzten; Da erhob das Volk feine Hand, und 
das Alles verſchwand wie Rauch vor dem Sturm⸗ 
winde.“ In ſonderbarem Mißklange zu dieſen hef⸗ 
tigen Ausfällen gegen die Männer der Regierung 
ſteht der friedliche ruhige Ton, in welchem der Im⸗ 
parclal in ſeinem offiziellen Theile die Maßregeln 


des Miniſteriums und die Dekrete des Regenten 


unter Beobachtung aller hierarchiſchen Formen mit⸗ 
theilt. Auch für ein Pariſer Mode, Buͤlletin findet 
der Imparelal Platz neben den Proclamationen 
der Junta und neben feiner eigenen orientaliſchen 
Proſa, in welcher er den Sieg des Cataloniſchen 
Aufruhrs feiert. Dieſes Blatt hat mit einem Wor⸗ 
te nicht die Miene, als ob es ihm Ernſt fei, mit 
ſeinem eigenen pronunciamiento. 


neſern ſelbſt aber ſcheint es ziemlich Ernſt damit 


zu fein. Die Junta hat bereits einen La 
erſchießen laffen, der ihren ſtrengen Bando gegen 
den Diebſtahl übertreten hatte. Zwei ober drei ans 
dere Diebe, die man eingefangen hatte, find vor 
die gewöhnlichen Tribunale verwieſen worden, aber 
nur, weil ihr Vergehen zum Glück für fie der Ve⸗ 
kauntmachung des Bando der Junta borhergegans 
gen war, : BES 


Den Barcelo⸗ 


28 


Die Berathungs-Junta, deren Exrichtung die 
Regierungs- Junka verfügt hat, iſt ernannt, aber 
noch nicht inſtallirt und in amtliche Wirkſamkeit 
getreten. "Sie beſteht gleichfalls aus neun Mitglie⸗ 
dern, unter denen ſich keine bekannten Namen be⸗ 
finden. Hier das Verzeichniß derſelben: D. Jaime 
Badia, Francisco Vitas, Joſé Kifre, Juan Mon- 
ferda, Fofe Bonilla, Auguſtin Paßez, Tomas 
Coma, Juan Agell und Joſe Maluquer. 5 
Militaſriſche Ereigniſſe find ſeit dem 18. in Bar⸗ 
celona nicht mehr vorgekommen. An dieſem Tage 
ruͤckte die Nationals Garde aus, um zu verhindern, 
daß der General van Halen Proviant in das Fort 
Montjuich werfe, allein die von dem Fort aus ge⸗ 
morfenen Granaten zwangen die Buͤrger⸗Soldaken 
bald, ſich unverrichteter Sache zuruͤckzuziehen. Die 
Beſchießung der Stadt hat wenig Schaden verur⸗ 
cht, Dem Chriſtjniſchen Popagago hat eine 
Bombe die Preſſe zerſchmettert. Dle Citadelle 
iſt in der Nacht vom 16ten auf den 17ten mit Hin⸗ 
terlaſſung zweier vernagelten Kanonen und einiger 
Verwundeten geräumt worden, nachdem fie am 
Tage zuvor einen dreimaligen Angriff der Bar celo⸗ 
nefer ahgeſchlagen. Waͤhrend des Kampfes am 15. 
find fünf oder ſechs Häufer der Stadt, von denen 
drei in der Straße der Goldſchmiede, durch die 
Soldaten geplündert worden. Dem General Zur⸗ 
bano wird Schuld gegeben, daß er feine Leute 
durch das Verſprechen der Plünderung zum Kam⸗ 
pfe angefeuert habe. Die Gerüchte von dem Abs 
fall zweier Regimenter in Aragonien und des Pro⸗ 
vinzial⸗Regiments von Burgos, find ungegrundet. 
Nur einzelne Soldaten find bis jetzt zu den Inſur⸗ 
genten übergegangen. Der Im parcial giebt 
die Zahl der am 1 ten dieſes Monats gekomme⸗ 
nen Ueberlaͤufer auf 60 an. Das Hauptquartier 
des General ⸗Capitains von Cgtalonien iſt noch 
immer in San Feliu am Llobregat. Die von dem 
Moniteur gemeldete „Capitulation der Garniſon 
von Guadalaxara“ iſt nichts anderes als die Capi⸗ 
tulation des in dem Fort Atarazanas ſtehenden Res 
gimentes von Guadalaxara. Ueber die Haltung 
der übrigen Cataloniſchen Städte, deren Aufftand. 
durch telegraphiſche Nachrichten gemeldet iſt, wiſſen 
die Barceloneſer Blätter vom 20. noch nichts zu 
fagen, außer daß ſich in Igualada und Reus eine 
dem Aufſtande in Barcelona guͤnſtige Stimmung ge⸗ 
zeigt habe. = 
Paris den 28. Nov. Telegraphiſche Depeſche 
aus Madrid, 21. November. Der Regent iſt 


ndmann® heute früh um 2 Uhr abgereiſt. Madrid iſt ruhig. 


Madrid den 20. Nov. Der Regent ließ heute 
eine große Zahl der hier anweſenden Stabs⸗Offf⸗ 
ziere zu ſich kommen, mit denen er ſich über die in 
Betreff Barcelona's zu ergreifenden Maßregeln 
mehrere Stunden lang berieth. Es heißt, er wolle 
eine Proclamation erlaffen und darin völlige Ver⸗ 
geſſenheit des Vergangenen verſprechen, im Fallt 
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Barcelona ſich unverzüglich unterwerfe, während er 
im entgegengeſetzten Falle mit der äußerſten Strenge 
zu verfahren entſchloſſen ſeyn ſoll. Nur die Haupt⸗ 
Anſtifter der Empörung ſollen von der Amneſtie aus⸗ 
genommen ſein. FRE 

Der Brittiſche Botſchafter, Herr Aſton, hat zwei 
außerordentliche Couriere, den einen nach Liſſabon, 
den anderen nach Gibraltar abgeſandt; ſte ſollen, 
wie behauptet wird, den daſelbſt befindlichen Eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffen den Befehl überbringen, ſofort 
nach Barcelona zu ſegeln und ſich dort zur Ver⸗ 
fügung der Behörden der Spaniſchen Regierung 
zu ſtellen. i 5 
Fran ker ei c. . 

Paris den 27. Nov. Der Minifter des Innern 
hat allen Präfekten der Departements, in welchen 
ſich Spaniſche Fluͤchtlinge aufhalten, den Befehl zu⸗ 
geſandt, dieſelben genau zu uͤberwachen und ihnen 
keine Paͤſſe nach der Spanifchen Graͤnze zu erfheilen® 

Die Journale ohne Unterſchied der politiſchen 
Farbe machen jetzt die Spaniſchen Ereigniſſe zum 
Haupt⸗Gegenſtand ihrer Beſprechung. Catalonien 
ſcheint, nach der neueſten telegraphiſchen Depeſche 
aus Perpignan, mit geringer Ausnahme der Revo⸗ 
lution ſich angeſchloſſen zu haben. Ernſter koͤnnte 
die Gefahr fuͤr die jetzige Regierung werden, wenn 
bie Gerüchte auch von Erhebung zweier Regimenter 
in Aragonien ſich beſtaͤtigen ſollten; denn man 
würde das von der Junta von Barcelona geſtellte 
Verlangen, daß die Königin Iſabella nur mit einem 
Spanier ſich vermahlen ſolle, was an ſich ſchon 


offenbarer Eingriff in die perſoͤnliche Willensfreiheit 


der jungen Monarchin iſt, noch ganz anderen Sup⸗ 


poſitionen Raum geben, die mit den Beſtrebungen 


ber Gemahlin des Infanten Francisco de Paula, 
eine Partei zu Gunſten der Vermählung der Koͤni⸗ 
gin mit dem Herzoge von Cadix zu bilden, im in⸗ 
nigſten Zuſammenhange ſtehen. Noch eine wichtige 
Frage iſt, ob die Baskiſchen Provinzen bei der neuen 


Kriſe ſich ruhig verhalten werden. Von dem raſchen 


und entſchledenen Handeln der Regierung wird wohl 
das meiſte abhängen; der Regent ſcheint zu ſolchem 


entſchloſſen zu fein. 


Der Prinz Napoleon Bonaparte, zweiter Sohn 
des vormaligen Koͤnigs von Weſtpholen, hat, von 
Florenz kommend, vierzehn Tage in Genua zuge⸗ 
bracht um eine Ehrenfache abzümachen. Da fein 
Gegner ſich indeß nicht einfand fo hat der Prinz 
die Reiſe nach Stuttgart fortgeſetzt. N 

Paris den 28. November. 


General- Gouverneur wird heute abgehen, um den 
Feldzug neuerdings zu eröffnen. Der Herzog von 
Aumale wird morgen in Blidah zu der Kolonne 
ſtoßen. Der General de Bar wird in Abweſenheit 
des General-Gouverneurs die Provinz Algier köm⸗ 
mandiren.““ 5 

Man ſchreibt aus Marſeille vom 24ſten d. 


f Der Moniteur 
algerien vom 20ſten d. enthält Folgendes: „Der 


„Das Daupffchiff „Phénieien“ iſt von Barcelona, 
von wo es am 21ſten d. 7 Uhr Abends abgefahe 
ren war, geſtern früh hier eingetroffen. Es hatte 
etwa 50 Spaniſche Emigranten an Bord, unter 
denen ſich auch die Familie des General⸗Capitaius 
van Halen und mehrere Ober-Ofſtziere befanden. 
Die mit dem „Phöénicien“ eingegangenen Briefe 
aus Borcelona beſtätigen die früheren Mittheilun⸗ 
gen. Die Feindſeligkeiten ſind momentan ſuspendirt, 
aber eine große Kataſtrophe ſcheint nahe bevorzu⸗ 
ſtehen. 5 

Der Snd de Marſeille vom 22ſten d. ent⸗ 
hält Folgendes: „Den Nachrichten aus Indien und 
China können wir noch aus guter Quelle hinzufü⸗ 
gen, daß die Engländer ſtipulirt haben, daß die 
Häfen und Städte im Innern China's für alle 
Europäiſchen Mächte offen feyn, und daß dieſelben 
das Recht haben ſollen, ſich durch Konſuln ihrer 
Nation repräſentiren zu laſſen.!.“ 

Die Gazette de France berichtet, daß der 
Papſt „gleichſam ein Anathem über die antikatho⸗ 
liſche Erziehung“ der Univerſität ausgeſprochen 
habe, indem er ſie neulich eine „lebende Encyelo⸗ 
paͤdie“ genannt. X 8 

. Niederlande. a 

Aus dem Haag den 24. November. Seit der 
Entwurf des zweiten Buches der neuen Strafgeſetz⸗ 
bücher veröffentlicht und den Generalſtaaten vorge⸗ 
legt worden, hat ſich die lebhafteſte Eroͤrterung in 
der Holländiſchen Preſſe erhoben, Der Artikel 4 
des 10ten Titels hat namentlich auch konfeſſionelle 
Streitigkeiten hineingezogen, die taͤglich an Erbit⸗ 
terung zunehmen. Der Artikel lautet: „Gelſtliche, 
die ohne vorhergehende Erlaubniß der Regierung 
Bullen, Briefe, Beſchlüſſe, Aufträge oder andere 
Akten von einer ausländiſchen geiftlichen Obrigkeit 
verkündigen, verbreiten oder in Druck geben, follen 
geſtraft werden mit correstioneller Gefaͤngnißſtrafe 
von nicht weniger als einem und nicht mehr als 
fünf Jahren und mit einer Geldbuße mindeſtens 
von hundert, hoͤchſtens von tauſend Gulden.“ Die 
Katholiken ſehen hierin einen Angriff auf die im 
Grundgeſetz ausgeſprochene Freiheit des Gottes⸗ 
dienſtes; die Forderung eines „Placet“ ſei offenbar 
nur gegen ihre Kirche gerichtet und koͤnne proteſtan⸗ 
tiſchem Haſſe ohne Abwehr von ihrer Seite zum 
Deckmantel dienen. Darauf antwortete man, die 
Beſtimmung ſolle ſich auch auf die proteſtantiſche 
Geiſtlichkeit beziehen, auch fie muͤſſe beſtraft wer⸗ 
den, wenn fie ohne Erlaubniß des Königs Beſchlüöſſe 
der Synode bekannt machen oder fonft verſuchen 
würde, die Graͤnzen des Gehorſams gegen die 
Staatsgeſetze zu überfchreiten. 

Der zweiten Kammer iſt heute ein Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf zur Sanctionirung derjenigen Artikel des neuen 
mit: Belgien abgeſchloſſenen Vertrages vorgelegt 
worden, durch welche einige Gebletskheile an Bel⸗ 
glen abgetreten werben, ü 
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De ſt e r k t i ch 3 
Prag den 24. Nobr. Die feit längerer Zeit 
ſchon an dem Hofe zu Kirchberg waltenden Miß⸗ 
helligkeiten find nun durch die Entfernung des Her⸗ 
zogs von Bordeaux, der für den Winter unſere 
Stadt zum Aufenthalt gewählt hat, offenkundig 
worden. Daß man in Wien die Trennung von 
feinen hohen Verwandten nicht billigen werde, will 
man aus dem Umſtande abnehmen, daß der Prinz 
nicht wie früher ſeine Reſidenz in der kaiſerlichen 
Burg am Hradſchin, ſondern die erſte Etage eines 
großen Privathauſes am Roßmarkte zur Wohnung 
gewählt hat. Die ſchmuckloſe Einrichtung entſpricht 
ganz der einfachen Lebensweiſe, welcher der Prinz 
ſo ſehr he zu ſein gent (L. A 3.) 

85 S u r 3 £ l. 
Aus Smyrnſa vom 3. Nopbr. wird der Hamb. 
N. tg: geſchrieben; Ich beeile mich, Ihnen eine 
hoͤchſt wichtige Nachricht mitzutheilen. Rußland 
hat ſich dem Engliſch⸗Türkiſchen Han⸗ 
delsvertrage angeſchloſſen, Dieſer Vertrag 
ſtipulirt bekanntlich refp. 12 und 5 pCt. Ein⸗ und 
Ausgangs⸗Zell, während die Ruſſen bisher uberall 

nur 3 PCt. zu zahlen hatten. 
8 — —— J 


Vermiſchte Nachrichten. 5 
Berlin den 1. Dez. Die in der Geſetz⸗Samm⸗ 


lung enthaltene Allerhöchſte Kabinets-Drdre wegen 


des perheißenen Steuer⸗Erlaſſes und über die Bes 
förderung einer umfaſſenden Eiſenbahn⸗Verbindung 
zwiſchen den perſchiedenen Propinzen der Monar⸗ 
chie lautet folgendermaaßen: | 5 

„Nachdem, Meinen Anordnungen gemäß, das 
Gutachten der vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſe über 
die Modalitäten des von Mir verheißenen Steuer⸗ 
Erlaſſes und über die Beförderung einer umfaſſen⸗ 
den Ciſenbahn⸗Verbindung zwifchen den verſchiede⸗ 
nen Provinzen der Monarchie unter Beihülfe aus 
Staatsmitteln eingeholt worden ift, beſtimme Ich/ 
auf den Bericht des Staats⸗Miniſteriums vom 17, 
d. M., Folgendes; 

1) Ich will die, Meinen getreuen Unterthanen 
in dem Propoſttions⸗Dekrele an die vorjährigen 
Provinzigl⸗Landtage vom 18. Februar v. J. zum 
Betrage von 1,500,000 Rthl. bis 1,600,000 Athl. 
in Ausſicht geſtellte Abgaben⸗Ermäßigung auf die 
Summe von Zwei Millionen Thaler ausdehnen und 
ſolche vom I. Janugr k. J. ab in nachſtehender 
Art gewähren; => 

Zupörderſt ſollen darauf diejenigen 60,000 Rthl. 
angerechnet werden, welche der Staats-Kaſſe durch 
die in Meiner Ordre vom 10. December v. J. alle 
geordnete Aufhebung der Abgabe von Miethkut⸗ 
ſchern und Lohnfuhrleuten ſchon vom 1. Januar d. 

J. ab entgangen find. ; 

Ferner habe Ich durch eine beſondere Verordnung 
vom heutigen Tage die nach der Sportel-Taxord⸗ 
nung für die Provinzial⸗Verwaltungs⸗Behörden vom 


25. April 1825 zu entrichtenden Ausfertigungs⸗ und 
Verhandlungs⸗Sporteln, die bisher eine jährliche 
Einnahme von etwa 20,000 Nthl. gewährt haben, 
vom I. Januar k. J. ab aufgehoben. 

Die übrigen zur Erleichterung der Steuerpflich⸗ 
tigen beſtimmten 1,920,000 Nhl. ſollen zur Her⸗ 
abſetzung des Salzpreiſes verwendet und dabei im 
Intereſſe der bedürftigeren Volksklaſſen ſolche Ein⸗ 
richtungen getroffen werden, welche die unverhält⸗ 
nißmäßige Verſchiedenheit zwiſchen dem Faktorei⸗ 
preiſe und dem Octail⸗Verkaufspreiſe des Salzes 
überall auf ein billiges Maaß zu beſchränken geeig⸗ 
net ſind. Ich habe deshalb durch die heute voͤn 
Mir vollzogene beſondere Verordnung, eine Ermä⸗ 
bigung des geſetzlichen Salzpreiſes von 15 Rihl. auf 
12 Rthl. für die Tonne vom 1. Januar k. J. ab 
angeordnet und beſtimme zugleich, daß die nach 
Abzug des davon zu erwartenden Einnahme⸗Aus⸗ 
falles von 1,740,000 Nthl. übrig bleibende Summe 
von 180,000 Rthl. vorzugsweise zur Vermehrung 
der öffentlichen Salzverkaufſtellen, außerdem aber 
auch zu anderen, die möglichſte Verminderung der 
Salzpreiſe beim Kleinverkguf bezweckenden Einrich⸗ 
tungen, namentlich zur Debitirung des Salzes in 
möglichſt kleinen Quantitäten Seitens der vorbezeich⸗ 
neten Verkauſſtellen verwendet werden ſoll. 

2) Neben dem porſtehend bewilligten Steuer-Er- 
laſſe wünſche Ich dem Lande auch die Vortheile zu 
verſchaffen, die, in mehrfacher Hinſicht, von einer 
Verbindung der Hauptſtadt mit den Provinzen und 
der Provinzen unter einander vermittelſt umfaſſen⸗ 
der, in den Hauptrichtungen das Ausland berüh⸗ 
render Eiſenbahn⸗Anlagen erwartet werden dürfen. 
Ich beſtimme daher in Uebereinſtimmung mit dem 
Gutachten der vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſe, daß 
die Ausführung folder, von denfelben für ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß erachteten Eiſenbahn⸗Verbindun⸗ 
gen durch die dem Staate zu Gebote ſtehenden 
Mittel, und insbefondere auch durch Uebernahme 
einer Garantie für die Zinſen der Anlage-⸗Kapita⸗ 
lien mit Kraft und Nachdruck befördert werden ſoll, 
und will darüber von Ihnen, dem Finanz⸗Miniſter, 
baldmöglichſt nähere Anträge erwarten. 

Wenn Ich ſonach in die Belaſtung der Staats⸗ 
Kaſſe mit einer neuen fortlaufenden Ausgabe, die 
78 den Betrag von jährlich zwei Millionen Tha⸗ 
ler nicht überſteigen darf, hierdurch willige, ſo ge⸗ 
ſchieht dies in dee Hoffnung, daß es bei ſtrenger 
Sparſamkeit in allen Verwaltungszweigen, die Ich 
nach wie vor von ſämmtlichen Separtements⸗Chefs 
erwarte, möglich fein werde, 1 0 neue Laſt, ſelbſt 
wenn ſie äußerſten Falles nach und nach den vor⸗ 
beſtimmten höchſten Betrag erreichen ſollte, aus den 
Ueberſchüſſen des Staatshaushalts zu decken. Sollte 
dies aber, ungeachtel Meiner hierauf gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen, nicht gelingen und deshalb zur Aufrecht⸗ 
haltung des Gleichgewichts zwiſchen den Einnahmen 
und Ausgaben des Staats eine Wiedererhöbung 
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der Steuern nöthig werden, die Ich für dieſen Fall 
unter verfaſſungsmäßigem ſtändiſchen Beirath an⸗ 
zuordnen Mir vorbehalte, ſo hege Ich zu Meinen 
getreuen Unterthanen das, durch die Erklärungen 
der vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſe noch mehr in 
Mir befeſtigte, zuverſichtliche Vertrauen, daß fie ein 
ſolches, für einen großen nationalen Zweck gefor⸗ 
dertes Opfer gern und willig übernehmen werden. 
Das Staats-Miniſterium hat dieſe Ordre durch 
die Geſetz»Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. Berlin den 22. November 1842. 
I Friedrich Wilhelm. 

An das Staats⸗Miniſterium.“ 

Nachſtehendes iſt die Allerhöchſte Verordnung mes 
gen Aufhebung der Ausfertigungs⸗ und Verhand⸗ 
lungs⸗Sporteln der Provinzial⸗Verwaltungs⸗Be⸗ 
hörden: g 5 N 5 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den König von Preußen ꝛc. ꝛc. 8 

verordnen auf den Antrag Unſeres Staats⸗Mi⸗ 
niſteriums: 
daß die nach 88. 6 bis 13 der Sportel⸗Tax⸗Ord⸗ 
nung für die Oberpräſidien, Regierungen, Konz 
ſiſtorien, Provinzial⸗Schul⸗Kollegien und Medizi⸗ 
nal⸗Kollegien vom 25. April 1825 in Verwaltungs- 
Angelegenheiten zu entrichtenden Ausfertigungs- und 


Berhandlungs-Sporteln vom 1. Jauuar künftigen 


Jahres ab nicht weiter erhoben werden ſollen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenen Unter⸗ 
ſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 22. November 1842. 

(L. S. Friedrich Wilhelm 
f Prinz von Preußen. s 
v. Boyen. Mühler, v. Nochow. v. Nagler, v. Ladenberg. 
Rother. Graf von Alvensleben. Eichhorn. v. Thile, 
v. Savigny, Freiherr v. Bülow. v. Bodelſchwingh. Graf 
zu Stolberg. Graf v. Arnim.“ 

Ueber Herabſetzung des Salz-Verkaufspreiſes auf 
den Salz⸗Niederlagen der Monarchie iſt folgende 
Königliche Verordnung erſchienen: 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den, König von Preußen ze. ꝛc. f 

verordnen auf den Antrag Unſeres Staats⸗Mi⸗ 

niſteriums und nach vernommenem Gutachten Un⸗ 
ſerer getreuen Stände ſämmtlicher Provinzen wie 
ſolgt: 5 . 
a 5 Das zum inländiſchen Verbrauche beſtimmte 
Salz ſoll, vom 1. Januar künftigen Jahres ab, in 
allen denjenigen Landestheilen, in welchen nicht 
ſchon bisher, ihrer abgeſonderten Lage wegen, ein 
geringerer Salzpreis ſtattgefunden hat, aus den 
öffentlichen Verkaufſtellen zu dem Preiſe vou Zwölf. 
Reichsthalern für die Tonne von 405 Pfund ver⸗ 
kauft werden, f 

2) Bei den ermäßigten Preiſen, für welche das 
Salz zur Viehfütterung und zum Gebrauche bei 
tinigen inländiſchen Gewerben abgelaſſen wird, be⸗ 
hält es, nach Maaßgabe der hierüber beſtehenden 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Un⸗ 
terſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin den 22. November 1812. 
(L. 8.) Friedrich Wilhelm. 
ER Prinz von Preußen. 
v. Bohen. Mühler. v. Nochow. v. Nagler. v. Ladenberg. 
Rother. Graf von Alvensleben. Eichhoru. v. Thile. 
v. Savigny. Freiherr v. Bülow, v. Bodelſchwingh. Graf 
zu Stollberg. Graf v. Arnim,“ ; 


Berlin. — Der fo vlel beſprochene Entwurf 


zu dem neuen Eheſcheidungsgeſetze dürfte 


wegen eines Incidenzpunktes nun zurückgelegt 
werden, an den bisher noch Niemand gedacht hat. 
Wie verlautet, hatten ſich ſehr heftige Debatten über 
die Gleichſtellung vor dieſem Geſetze erhoben, da 
man in Zweifel gerathen ſei, ob man die Strafbe⸗ 
ſtimmungen auch auf die höheren Stände ausdeh⸗ 
nen ſoll. Die Meinungen einflußreicher Perſonen 
ſollen ſich hierbei dahin ausgeſprochen haben, fuͤr 
die Verhaͤltniſſe des Höheren Adels andere Beſtim⸗ 
mungen einzuführen, als für die des Bürgerſtandes, 
indem man erwähnte Adelige nicht unter die vorge⸗ 
ſchlagenen Strafbeſtimmungen ſtellen zu koͤnnen 
glaube. An dieſem Zwieſpalte dürfte erwähntes Ge⸗ 
ſetz zunaͤchſt ſcheitern, weshalb man über die Zus 
rücknahme dieſes Geſetzvorſchlages einer offiziellen 
Erklarung hier entgegen ſieht. Selbſt diejenigen 
hohen Perſonen, welche früher für dieſes neue Ehe⸗ 
ſcheidungsgeſetz ſtimmten, fangen ſchon an, ſich im 
entgegengeſetzten Sinne zu Außern. a 

Es wird beſtimmt verſichert, daß Seine Maje⸗ 
ſtät, von den Bitten aus allen Theilen des Lan⸗ 
des beſtuͤrmt, den ſtaͤdtiſchen Behörden Deffentliche 
keit verleihen werden. Zwar nicht in der Weiſe, 
wie man in Halle petitſonirte, ſondern fuͤrs Erſte 
im beſchränkteren Sinne, fo daß jedem Bürger der 
Zutritt zu den Sitzungen des Stadtverordnetenkol⸗ 
legiums geſtattet iſt, alle Anderen aber ſich durch 
den Druck der Verhandlungen über das Geſchehende 
belehren koͤnnen. — Wenn diefer wichtige Schritt 
zur Oeffentlichkeit gelangt, dürfen wir um fo mehr 
darauf rechnen, daß der Staat ſelbſt folgen und 
die Frage über die Oeffentlichkeit der Juſtſz, für 
welche ſich nach und nach immer mehr günftige 
Stimmen erheben, zu ihrem Vortheil entſcheiden 
werde. Der Entwurf der neuen Geſchaͤfts⸗Ordnung 
wird im geſetzgebenden Miniſterium vorbereitet und 
man hegt wenige Zweifel, daß die Majoritaͤt deſſel⸗ 
ben ſich für ein oͤffentliches Verfahren entſcheiden 


werde. 


So eben vernehmen wir aus guter Quelle, daß 
der Graf von Naſſau ſich mit der Prinzeſſin Als 
brecht noch in dieſen Tagen nach dem Hang bege⸗ 
ben will, um daſelbſt längere Zeit zu verweilen. 
Berlin, (Bresl. Z.) Die Fürſtin von Liegnitz z 
dürfte wohl den Winter hindurch von unferer Haupt⸗ 
ſtadt entfernt bleiben, da das milde Klima Itgliens, 


Verordnungen und Vorſchriften, fein Bewenden. ihrer geſchwächten Geſundheit ſehr zuſagt. — Von 


* * 
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den hier verſammelt geweſenen ſtändiſchen Ausſchuß⸗ 


Mitgliedern verweilen nicht nur die der Rheinpro⸗ 


vinz, ſondern auch mehrere aus Preußen noch in 
der hieſtgen Reſtdenz. — Bei der hier immer zu⸗ 
nehmenden Theuerung des Brennholzes wird die 
neue Einrichtung der Oefen zum Heizen mit Coaks, 
ſelbſt in den vornehmen Familien immer allgemei⸗ 
ner. Wie es heißt, will auch das Hoftzarſchall⸗ 
Amt die Oefen in den meiſten Zimmern der Königl. 


Schlöſſer zur Coaks⸗Heizung einrichten laſſen. In 
jedem Falle dürfte dieſe neue Heizungsweiſe den 


Holzwucher aufheben. — In den Wohnungen 
der Vornehmen findet gegenwärtig das einfache 
Ameublement aus gewöhnlichem Eichenholz, das 
eine ſchöne gelbliche Politur annimmt, vielen Ein⸗ 
gang. Selbſt bei Hofe bemerkt man bereits ſolche 
Meubles, die bei weitem weniger koſten, als die 
Mahagoni⸗Geräthſchaften. 

Berlin. — In mehreren Zeitungen iſt berichtet 
worden, daß nächſtens eine Landesſynode hier⸗ 
her einberufen werden ſolle. Dieſer Nachricht liegt 
wohl das Wahre zu Grunde, daß man damit um⸗ 
geht, den in unſerer Kirche lange Zeit zuruͤckgetre⸗ 
ten geweſenen Synodalverſammlungen wieder Foͤr⸗ 
derung und Belebung zu Theil werden zu laſſen. 
Daß man hierbei aber ſogleich mit Einberufung einer 


Landesſynode beginnen werde, moͤchten wir mit 


Grund bezweifeln, ebenſo daß über die den etwa zu 
bexufenden Diöcefan= oder Provinzialſynoden vor 
zulegenden Gegenſtände und uͤber den Modus der 
Verhandlungen mit ihnen, bereits ein beſtimmter 
Beſchluß gefaßt ſei. 5 
Berlin. — Das Diebsgeſindel treibt hier auf 
eine ſehr bedenkliche Weiſe ſein Unweſen, und wagt 


es ſogar am hellen Tage, Perſonen auf der Straße 


zu berauben, Hierbei druͤckt ſich wieder der allge⸗ 
meine Wunſch aus, daß zur Sicherheit der Reſidenz 


die Einrichtung hier eben fo getroffen werden moͤge, 


als in Wien und in London, wo Tag und Nacht 
an jeder Straßenecke bewaffnete Polizei ſteht, und 
außerdem noch Militairpatrouillen zu Pferde und zu 
Fuß alle Straßen durchziehen. Bei der immer mehr 
zunehmenden Vergroͤßerung Berlins wird dieſer 
Schutz immer dringender. ; 

. Königsberg — Die Angelegenheit des Ober: 
Lehrers Witt iſt nunmehr der Entſcheidung näher 
geruͤckt worden und zwar in einer Weiſe, die man 
am allerwenigſten vermuthen konnte. Die Suspen⸗ 
ſion mußte natürlich einmal aufhoͤren; dies konnte 
entweder dadurch geſchehen, daß die Behoͤrde, ohne 
weitere Verfolgung des gegen Hrn. Wltt eingeleite⸗ 
ten Verfahrens, zu der Ueberzeugung gelangte, daß 
der fuͤr die Suspenſion angenommene Grund un⸗ 
haltbar, Hr. Witt folglich in ſein Amt wieder ein⸗ 
zuſetzen und für die durch den Miniſterialbefehl etwa 
gehabten Verluſte zu entſchaͤdigen ſei; oder man 
konnte den Angeſchuldigten nach Maßgabe der Ka⸗ 
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binetsordre vom 12. April 1822 auf adminiſtratibem 
Wege zur Unterſuchung ziehen, wobei das Reſultat, 
laut ausdrücklicher geſetzlicher Beſtimmung, ganz 
in der Haud des Ministers gelegen hätte; oder es 
blieb endlich noch die gerichtliche Form des Krimi⸗ 
nalprozeſſes übrig. Daß dieſe letztere erwählt wer⸗ 
den würbe, hatte maninſcht vermuthet. Die Sache 
hat hierdurch für Hrn. Witt die günſtigſte Wendung 
genommen, da er nun ſich der Gewißheit zu erfreuen 
hat, nur nach Recht und Geſetz beurtheilt zu werden. 
Königsberg. — Daß dem Dr, Jacoby, wie 
in mehreren Zeitungen erwähnt iſt, eine goldene 
Krone dargebracht werden ſoll, ſcheint zu den Ge⸗ 
ruͤchten zu gehören, deren abſichtliche Boͤswilligkeit 
zu klar iſt, um Anklang zu finden. Die Behaup⸗ 
tung, daß die Subſcriptioas⸗Aufforderung zu dem 
erwahnten Zwecke mit Erlaubniß der Cenſur hier 
gedruckt fei, iſt falſch. Erſt durch die Leipziger und 
Augsburger Zeitung iſt das angebliche Unternehmen 
hier bekannt geworden. 
2 Theater, 
Freitag den 2ten d. wurde bei gedrängt vollem 
Haufe die „Tochter des Regiments‘ zum fünfs 
tenmale binnen ganz kurzer Zeit aufgeführt; aber⸗ 
mals ein Beweis, daß das Publikum wohl geneigt 
iſt, das Theater zu beſuchen, wenn anſprechende 
Stuͤcke gegeben werden und die Aufführung allen 
Anforderungen entſpricht. Ref. hatte dieſe liebliche 
Oper ſeit der erſten, noch ziemlich mangelhaften 
Darſtellung nicht geſehen, und muß bekennen, daß 
dieſelbe an Sicherheit und Rundung dergeſtalt ge⸗ 
wonnen hatte, daß er ſie unbedenklich zu den be⸗ 
ſten Leiſtungen unſerer Bühne zahlen muß. Der 


ſchoͤne Rundgeſang: „Weiß nicht die Welt“ ging 


durchaus praͤcis, und eben fo Marien's anfprechende 
Romanze: „So lebet wohl“, Vor Allem aber 
machte das reizende Trio zwiſchen Marien, Suls . 
piz und der Gräfin, worin erſtere Schule fingen 
ſoll, aber in ihre alten Soldatenlieder faͤllt, einen 
fo günftigen Effekt, daß das Publikum eine Mies 
derholung deſſelben ftärmifch verlangte. Auch der 
Soldatenchor „Rataplan“ wurde fehr gut exekutirt, 
und eben fo Tonio's ſchoͤne Romanze: „Um fie zu 
erringen“. Dem. Melle hat ſich fo ganz in die 
Rolle der Marie hinein berſetzt, daß wir, zumal 


bei ihrem anſprechenden Aeußern, uns eine beſſere 


Repraͤſentantin derſelben unmoglich wuͤnſchen kön⸗ 
nen, Beſonders hervorzuheben iſt der richtige Takt, 
den ſie in der Verbindung der ſoldatiſch freien 
Naivetaͤt mit der noͤthigen weiblichen Grazie an den 
Tag zu legen wußte, und ohne welcher die Rolle ihren 5 
1 Reiz verlieren würde. Rückſichtlich des Ge⸗ 
anges müſſen wir ihrer Fortſchritte gleichfalls lo⸗ 
bend erwähnen, indem fie mit weit mehr Leichtig⸗ 
keit und Sicherheit fang, als das erſtemal, wo die 
Töne nicht frei genug hervorrollten. Nur beim 


Anſchlagen der hoͤchſten Toͤne gewahrte man noch 
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Anſtrengung und eine gewiſſe Unftcherheit; ſonſt 
wurden alle Paſſagen von ihr leicht und mit Ge⸗ 
ſchmack vorgetragen. Dem. Melle iſt ſichtbar 
fleißig und wir wuͤnſchen zu ihrem eigenen Beſten 
herzlich, daß ſie auf dem 4 Wege beharre 
und fe) nicht etwa durch den ihr gezollten Beifall 
zu der Meinung verleiten laſſe, ſie ſei bereits eine 
ausgebildete Saͤngerin. Der Beifall gilt bis jetzt 
weniger ihrer Kunſt, als ihrer friſchen, geſunden 
Stimme, ihrem huͤbſchen Aeußern und Ihrem ſicht⸗ 
bar beſcheidenen Auftreten, das auf alle Zuſchauer 
einen angenehmen Eindruck macht. — Hr. Fiſcher 
(Sulpiz) war in Erſcheinung, Spiel und Geſang 
wirklich ausgezeichnet und Herr Rath trug feine 
Soli eben ſo zart als ſicher vor. Mad. Karſten 
konnte in der Parthie der Gräfin die pretieuſe Da⸗ 
me etwas mehr hervortreten laſſen, dagegen gelang 
ihr die Scene recht gut, wo die unterdruͤckte Mut⸗ 
terliebe den Sieg davon traͤgt. Ihre Stimmmittel 
reichen für dieſe Parthie aus. Die Chöre gingen 
ſicher und rein und das Orcheſter war durchweg 
praͤcis. Letzteres zeigte ſich beſonders auch in der 
Dupertüre, die ein effeftvelles Militairſtuck iſt, und 
in dem eigenthümlichen Entreakt, der in Form eis 
nes Laͤnders ein hübſches Capriccio für die Geige 
bildet. — Die ganze Oper, die ſo reich an Allem 
iſt, was Auge und Ohr anmuthig reizen kann, wird 
hoffentlich noch oft bei uns uͤber die Bretter gehen. 


r ˙ mA.. AAS 2 
Stadttheater zu Poſen. 

Montag den 8. Denen 0 N und Julie, 
oder: Die Familien Montecchi und Capu⸗ 
Letti; große Oper in 4 Aufzugen. Nach dem 
Italieniſchen des Romanj. Muſik von Bellini, 

Dienſtag den 6. Dezember. Zum ſtebentenmale: 
Doktor Wespe; Original⸗Luſtſpiel in 5 Akten, 
von R. Benedix. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober ⸗ Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Wagrowicer Kreiſe belegene, gerichtlich 
auf 24.084 Rthlr. 9 ſgr. 8 pf. abgeſchaͤtzte adeliche 
Gut Runowo R. No. 15. nebſt Zubehoͤr, ſoll 
Theilungshalber f 8 5 

am Alten Mai 1643 Vormittags 

um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
koͤnnen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

8 Die dem Aufenthalt nach unbekannten Realgläu⸗ 
iger: f f 


die Regina geborne von Dybyslaw⸗ 
ska, Ehegattin des Vorbeſitzers Adalbert 
von Korptowski, jetzt deren Erhen, 


werden hierzu öffentlich vorgeladen, 
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Ein qualifieirter und unbeſcholtenen Mann Fan 
bei der hieſigen Schuͤtzengilde als Kaſtellan und Zie⸗ 
ler ein Unterkommen finden. 5 

Poſen den 1. December 1842. J : 
Die Vorſteher der Schuͤtzengilde. 
5 Kräͤtſchmann. J. Schultz. 

Eine Herrſchaft, circa 30 Meſſen von Poſen, 
nahe an der Polniſchen Graͤnze, deren geſammter 
Flächen⸗Inhalt aus etwa 7000 Morgen Wieſen und 
Ackerland, und 13,000 Mrg. Forſten beſteht, und 
über 2000 Rthlr. baare jährliche Gefälle einzuzie⸗ 
hen hat, iſt fuͤr den Preis von 75,000 Rthlr. zu 
verkaufen. — Die Kaufbedingungen und die Adreſſe 
des Beauftragten ſind beim Kaufmann Hrn. Ernſt 
Weicher, alten Markt No. 67. in Pöſen, eins 
zuſehen. 

e Ein Vorwerk billig zu verkaufen. 
El [22:53 
Näheres in Poſen Waſſerſtraße No. 5, Iſten Stock, 
die Thür an der Treppe rechts — Haus des Uhrs 

machers Herrn Grabins ki, ’ 


Geräumige unb beſonders tiefe Kellereien mit 


breitem und bequemen Eingang von der Straße, 
werden von Neujahr ab zu miethen geſucht. — 
Adreſſen sub 8. L. werden in der Zeitungs⸗Expe⸗ 


dition von W. Decker & Comp. angenommen. ; 
S 0 80 780 800 50 880 20 8550 77770 888000 


Nicht zu überſehen! = 
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M. Cohns 
mode und Schnitt- 
Waaren-Handlung, 


empfiehlt einem geehrten Publikum zum be⸗ 
vorſtehenden Feſte ihr veichhalti oſſortirtes a 
Lager von Mode- und Schnittwaa⸗ 
g ren, wie auch eine bedeutende Auswahl ber 3 
2 neueſten Mode⸗Artikel für Herren,? 
EG f IR 454 5 > 
2 beftehend in Beinkleiderzeugen, We⸗ 

J ſtenſtoffen, Shawls, Schlipfen, 
feinen Handſehuhen u, ſ. w. Reelle 
Bedienung und billige Preiſe verſprechend, 
erlaubt fie ſich noch, ein geehrtes Publikum W 
darauf aufmerkſam zu machen, daß eine = 


2 bedeutende Parthie dunkel⸗ und 


esc 0 80 86 88806 


885 


ge e 


I hellfarbiger Kattune zurückgestellt E 


& worden, welche zu den feſten Preiſen von 5 | 


4 25 und 3 Sat, verkauft werben. 
Fr 


80 888080 8 0680 80% 00 


III 
> Höchit intereifant, 
nur für Herren!!! 
Unterzeichneter macht hiermit 
die ergebenſte Anzeige, daß er mit 
ſeinen unverbeſſerlichen Streich⸗ 
riemen für Raſir⸗ und Feder⸗ 
meſſer bis zum Dienſtag als 
den Gten hier im Gaſthofe Ho- 
tel de Saxe No. 8., woſelbſt 
er nur 6 Tage und nicht län⸗ 
ger verbleibt, eintreffen wird. 
Dieſe Streichriemen (für welche 
ſeit dem 7ten März ein Kaiſerl. 
Königl. ausſehließliehes Privile⸗ 
gium für die ſämmtliche Oeſter⸗ 
reichiſche Monarchie erlangt iſt) 
haben die vorzügliche Eigen⸗ 
ſchaft, den ſtumpfen Meſſern 
nur mit einigen Striehen den 
höchſten Grad von Sehärfe und 


Das Waaren⸗Lager Markt No. 79. erſte Etage 
iſt neuerdings aufs vollſtandigſte aſſortirt, und bie⸗ 
tet namentlich eine außerordentliche Auswahl der 
neueſten Franzoͤſiſchen ſeidenen Mäntel und Kleis 
derſtoffe, old auch Long⸗Shawls und Tü⸗ 
cher in Cachemir, wie bekannt, zu boden⸗ 
tend herabgeſetzten, jedoch feſten Fa⸗ 
brikpreiſen. 


Das Grundſtück No. 8. nebſt Wohngebäude und 


Schmiede auf der Unter⸗Wilde, iſt ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Nähere an Ort und Stelle. 


Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 27. Nov. bis 3. Decbr. 


Täg, Thermometerſtand [Varometer— Wind. 
tiefſter J hoͤchſter Stand. 


273. 9, L. SW. 


27.Novbr.] — 02° . 1,20 

28 * 0% | + 1,1% 127 = 10,0 [SD. 
29. 02» ＋ 7,0 27 14 [S W. 
30) = + 3,20 128 0% NW. 
1. Decbr + 3,30 28 4,0 [NRW. 
2. 7 + 80 28 5, 1 NW. 
3 + s- 57 [So. 


5 Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Zins- | Preuss.Cour, 
Fuss. eld. 


Den I. December 1842. ä 


des ſanfteſten Sehnitts zu erthei⸗ 
2 len, ohne daß das Meſſer im min⸗ 
deſten irritirt wird, nie eine an⸗ 
5 dere Art Schmiere bedarf, und 
> da das Leder eigens dazu ehemiſch 
präparirt iſt, eine Reihe von 10 
— 12 Jahren niehts von ihrer 
Schnellfraft verlieren, und das 
Meſſer nie auf Steinen geſchlif⸗ 
fenzu werden braucht. Die Preiſe 
> ſind je nach der Größe u. Breite, 
4 ſo wie in Holz⸗„ Eiſen⸗ und Meſ⸗ 
a „ feſtgeſetzt. 
2 ben ſo empfiehlt er feine ganz 
vorzüglichen Raſir⸗ und Feder⸗ 
meſſer des beſten Engliſchen Fa⸗ 


brikats. 5 5 
aus Berlin. 


| 
| 


ARAANAAANAAAANNAANANANAAANARAANANAAANARANANANANBANNAN 


Staats-Schuldscheine *) ) 3, 12042-] 103 


Preuss, Engl. Obligat. 1830 4 1102| 102 
Präm.-Scheine d. Seehandlung. | — | — 91 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr.] 335 102 101 + 
Berliner Stadt-Obligationen*) | 35 102 1012. 
Danz. dito v. in J. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 33 — 102 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. | 4 105 105 
dito dio dito. 3 102. — 
Ostpreussische dito 33 103 1024 
Pommersche dit 34 103 103 
Kur- u. Neumärkische dito 35 104 1037 
Schlesische dito 33 10231015 
Actien. 5 
Berl. Potsd. Eisenbahn „.... 5 126 125 
dto. dto, Prior. Oblig,... | 4 103 1028 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 24 
dio. dto. Prior. Ob lig. 4 — 102 
Berl, Anh, Eisenbannn - 106 
dio. dto. Prior, Ob lig... 4 103 — 
Düss. Elb. Eisenban 5 — 55 
dto, dto. Prior. Oblig .. 4 | — 942 
Rhein, Eisenbahn ..... BE 82 814 
dto. dte, Prior. Ob lig... 4 97 — 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn . | 5 100 99 
dito. dito. Prior. Oblig, | 4 — 101 
Friedrichsdor er — 1341 135 
Andere Goldmünzen & 5 Thlr. — | 9 I 
Diseonto: 2 wa ee 1 


Coupon 1/4 pCt. 


) Der Käufer vergütet auf den am 2, Januss 3843 fälligen 
JJ 2 ee 


